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ππ Ein Fernwärmesystem besteht 
aus drei Teilen: einem Zentral-
heizungssystem beim Kunden, 
einem Heizkraftwerk und einem 
Fernwärmenetz. Durch eine 
Hausübergabestation wird die 
Wärme aus dem Fernwärme-
netz in die Zentralheizung des 
Kunden eingespeist. 

ππ Die üblichen Energiequellen für 
die Fernwärmeerzeugung sind 
Müll, Biomasse, Wärmepumpen, 
Deponiegas, Erdgas, Propan/ 
Butan, Strom und Heizöl. 

ππ Statkraft verfügt durch Trond-
heim Energi AS und Skagerak 
Varme AS über Fernwärmekraft-
werke in Trondheim, Klæbu, 
Porsgrunn, Horten, Jarlsø und 
Tønsberg.  

ππ In Trondheim werden etwa  
30 Prozent des Heizbedarfs  
durch die Erzeugung von  
530 GWh Fernwärme pro  
Jahr gedeckt. 

ππ Die Kraftwerke in Porsgrunn,  
Horten, Jarlsbø und Tønsberg  
erzeugen etwa 25 GWh Fern- 
wärme pro Jahr.  

ππ In Schweden erzeugt Statkraft 
Värme AB 320 GWh pro Jahr 
in Pellet-Heizkraftwerken in 
Kungsbacka, Alingsås, Trosa, 
Vagnhärad und Åmål. 

ππ Statkraft will den Bereich der  
Fernwärme weiter ausbauen. 
Durch Tochtergesellschaften, 
an denen der Konzern beteiligt 
ist oder die im Alleinbesitz von 
Statkraft sind, werden Geneh
migungen für den Ausbau von 
bestehenden sowie für die  
Errichtung von neuen Fern
wärmenetzen beantragt.

Fernwärme
Fernwärme ist ein eigenständiges Energiesystem und 
stellt einen wichtigen Bestandteil der Energieversorgung 
in Städten und Ballungsgebieten dar. Statkraft ist europa-
weit führend in der Erzeugung von umweltfreundlicher 
Energie. Der Konzern setzt auf den weiteren Ausbau von 
Fernwärme, welcher in enger Zusammenarbeit mit lokalen 
Behörden und Wärmeabnehmern erfolgt.

FUNKTIONSWEISE VON FERNWÄRME
Mithilfe von Fernwärme wird warmes 
Wasser zum Heizen genutzt. Dafür wird 
ein Fernwärmeheizkraftwerk an ein Zen
tralheizungssystem angeschlossen, das 
ein oder mehrere Gebäude mit Warmwas-
ser zur Wärmeerzeugung versorgt. Dabei 
zirkuliert das heiße Wasser durch Stahl-
rohre zwischen dem Heizkraftwerk und 
dem entsprechenden Kunden. Die Lei
tungen werden oft längs vorhandener 
Infrastruktur verlegt, wie z. B. Telekom-
munikationsleitungen und Stromkabel. 
Bei der Fernwärme beträgt der Wärme-
verlust während des Transports etwa 
zehn Prozent. 

Die Kunden verwenden das Wasser zum 
Heizen über wassergebundene Boden-
heizungen oder Heizkörper sowie zum  
Erwärmen von Nutzwasser. 

Zur Erzeugung von Fernwärme können 
unterschiedliche Energiequellen benutzt 
werden, u. a. Hausmüll, Biomasse, Wärme- 
pumpen, Deponiegas, Erdgas, Propan/
Butan, Strom und Heizöl. Dies führt zu 
einer stabilen und flexiblen Versorgung 
der Kunden mit Wärme. Wenn eine Ener-
giequelle vorübergehend ausfällt, kann 
eine andere zum Erwärmen des Wassers 
verwendet werden. 

Oft fallen die Begriffe Grundlast und 
Spitzenlast. Zur Deckung der Grundlast 
(die Stromnetzbelastung, die während 
eines Tages nicht unterschritten wird), 
wird meistens Hausmüll oder Biomasse 
als Brennstoff genutzt. Die Spitzenlast 
(Stromverbrauchsspitzen, die vor allem 
morgens und abends auftreten) hin-
gegen wird oft durch die Verbrennung 
von Öl oder Gas gedeckt. 
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Abgekühltes Wasser π
Heizkraftwerk
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In Trondheim ist die Müllverbrennung die 
wichtigste Energiequelle und liefert die 
Grundlast für das Fernwärmenetz. Im 
schwedischen Kraftwerk von Statkraft hin-
gegen stellt Biomasse die Hauptquelle dar.   

UMWELTASPEKTE  
Fernwärme, die durch erneuerbare Energie-
quellen gewonnen wird, hat einen positiven 
Effekt auf die Umwelt, wenn sie weniger 
umweltfreundliche Energieformen wie 
Heizöl oder Strom zum Heizen, der nicht 
aus erneuerbaren Energiequellen erzeugt 
wird, ersetzt.

Wassergebundene Heizungen schaffen ein 
gutes Raumklima. Das zirkulierende Wasser 
hat eine Temperatur zwischen 50 und 80 °C 
und man vermeidet Staubverbrennung und 
elektromagnetische Felder.

ππ 2001: Statkraft kauft Trondheim 
Energi AS und übernimmt das 
Fernwärmeheizkraftwerk Heimdal,  
in dem Müll aus Trondheim und 
Umgebung verbrannt wird. 

ππ 2003: Skagerak Varme AS übernimmt 
das Fernwärmekraftwerk Horten auf 
Wärmepumpenbasis. 

ππ 2004: Statkraft beschließt die Errich- 
tung eines neuen Kesselzugs im Heiz- 
kraftwerk Heimdal. Baubeginn war 
August 2004. 

ππ 2004: Skagerak Varme AS nimmt das 
Fernwärmekraftwerk in Porsgrunn  
in Betrieb; 85 Prozent der Energie 
stammen aus der Abwärme der 
Düngerproduktion in Herøya. 

ππ 2005: Skagerak Varme AS nimmt  
das Fernwärmekraftwerk Kalnes in 
Tønsberg in Betrieb, das mit Erdgas 
und Strom betrieben wird. 

ππ 2007: Das neue Heimdal-Heizkraft-
werk geht in Betrieb und steigert  
die jährliche Wärmeerzeugung um  
200 GWh auf 530 GWh. 

ππ 2009: Statkraft übernimmt fünf  
Fernwärmekraftwerke in Schweden 
und Anteile an zwei Biomasseheiz
kraftwerken in Deutschland.

ππ 2010: Trondheim Energi AS beginnt 
mit dem Bau von Biomasseheizkraft-
werken in Harstad, Norwegen.

Statkraft und Fernwärme

HEIZKRAFTWERK HEIMDAL  
Das Heizkraftwerk Heimdal stellt das Herz 
des Fernwärmenetzes von Trondheim dar. 
Hinter der riesigen Glasfassade verbirgt 
sich ein wichtiges Umweltprojekt, das Müll 
in umweltfreundliche Wärme verwandelt.   

Hauptquelle für die Verbrennung ist  
Restmüll. Der Anteil des Restmülls an  
der Fernwärmeerzeugung beträgt nahezu  
70 Prozent. Der Müll stammt aus ganz 
Mittelnorwegen von Saltfjellet im Norden 
bis Dovre im Süden. Jährlich werden in  
diesem Kraftwerk über 200.000 Tonnen 
Müll verbrannt.

Das Kraftwerk unterliegt strengen Umwelt
auflagen und ist mit einer modernen Filter-
anlage ausgestattet, die Verunreinigungen, 
wie Partikel und Gase, ausfiltert. Müll, der 
im Kraftwerk verbrannt wird, stellt teil-
weise eine erneuerbare Energiequelle dar. 
Dies reduziert den Verbrauch von Öl und 
Strom zum Heizen. Viele große Bürokom-
plexe sowie Schulen und andere öffentli-
che Gebäude verfügten früher über eigene 
Ölheizungen, die nun durch Fernwärme
anlagen ersetzt wurden. Darüber hinaus 

wurden viele Gebäude in Trondheim während 
des Baus mit elektrischen Heizungen verse-
hen. Durch den Anschluss dieser Gebäude 
an das Fernwärmenetz werden diese Hei-
zungen in einem weit geringeren Ausmaß 

benötigt. Zusammen helfen diese beiden 
Faktoren den Emissionsausstoß zu senken.
Das Heizkraftwerk Heimdal ist ein gutes 
Beispiel dafür, dass sich Wiederverwertung 
für die Umwelt lohnt!  

Heizkraftwerk Heimdal in Trondheim, Norwegen.

Januar 2
0

1
1

STK_Fernwaerme_RZ.indd   2 05.01.11   18:47


